Bio-Zusammenfassung

Sie können die wichtigsten Grundbegriffe der Entwicklungsbiologie erklären. 
Fortpflanzung:
Durch die Weitergabe genetischer Information entstehen artgleiche, eigenständige Individuen. Bereits vorhandene Lebewesen (Eltern) erzeugen neue Lebewesen (Nachkommen). Die Fortpflanzung ist eines der Kennzeichen des Lebens.

Geschlecht: 

Besondere Ausprägung eines Lebewesens für seine Aufgabe bei der Fortpflanzung. Das Geschlecht, das die grösseren Geschlechtszellen hervorbringt wird als weiblich, dasjenige, das kleinere Geschlechtszellen erzeugt, als männlich bezeichnet.

Geschlechtszelle: 
Geschlechtszellen sind Fortpflanzungszellen, die mit einer Geschlechtszelle des anderen Geschlechts zur Zygote verschmelzen. Daraus entwickelt sich dann ein neuer Organismus.



Die Geschlechtszelle des weiblichen Individuums ist die Eizelle, die des männlichen nennt man Spermium (Mehrzahl, Spermien).

Zygote:
Befruchtete Eizelle; Produkt der Verschmelzung von Eizelle und Spermium.


Befruchtung: 

Verschmelzung der Zellkerne zweier Keimzellen zu einer Zygote. Bei der Befruchtung wird das Erbgut von Mutter und Vater kombiniert. Bei der sexuellen Fortpflanzung besitzen die Nachkommen eine Kombination des Erbguts von Mutter und Vater.

Geschlechtliche
= sexuelle Fortpflanzung

Fortpflanzung:

Zur gesch. Fortpflanzung gehört die Verschmelzung von Geschlechtszellen

Ungeschlechtliche = asexuelle oder vegetative Fortpflanzung

Fortpflanzung:

Bei der ungeschlechtlichen Fortpflanzung entstehen neue Lebewesen aus nur einem Elternorganismus, das heisst, die Nachkommen sind alle genetisch gleich wie der Elternorganismus.

Entwicklung:

Vorgang, den ein Organismus von der Zygote bis zur Geschlechtsreife und dann bis zum Tod durchläuft.

Embryonal-
Entwicklung eines Organismus von der Zygote bis zur selbständigen

Entwicklung: 
Nahrungsaufnahme.

Larven:
       Jugendstadien, die sich durch den Besitz von bestimmten, larventypischen         

                              Organen von den Erwachsenen unterscheiden.
          
Sie können auswendig erklären, welche Unterschiede bestehen zwischen geschlechtlicher und ungeschlechtlicher Fortpflanzung (Vorteile-Nachteile)

geschlechtliche Fortpflanzung: (=sexuelle Fortpflanzung)

Vorteile: - Nachkommen haben je einen halben Chromosomensatz jedes Elternteils

- dadurch können neue Arten entstehen (→ Artenvielfalt)

Nachteile: - es braucht immer ein Weibchen und ein Männchen (2 Elternorganismen)

                    (einer gibt Eier, anderer gibt Spermien → Verschmelzung)

ungeschlechtliche Fortpflanzung: (= asexuelle, vegetative Fortpflanzung)

Vorteile: - Nachkommen sind alle genetisch gleich wie der Elternorganismus

- nur ein Elternorganismus nötig

Nachteile: - Nachkommen sind alle genetisch gleich wie der Elternorganismus

Sie können die wichtigen Entwicklungsstadien am Beispiel der Amphibien erklären und die einzelnen Entwicklungsschritte genau erklären (Furchung bis Neurulation)

Furchung – Blastula – Gastrulation – Keimblattbildung- Neurulation – Schwanzknospenspadium – Metamorphose 
Furchung: 

Zwei Stunden nach der Befruchtung teilt sich die Zygote das erste Mal, ohne dass sich die entstehenden Zellen (Balstomeren) trennen.

befruchtetes Ei → 2-Zell-Stadium (nach 2h; Gr:1.5mm) → 8-Zell-Stadium (nach 3h; Gr:1.5mm) → 96-zellige-Keimzelle (Molura/Maulbeerstadium nach 7-8h; Gr:1.5mm)

Blastula: (nach 12h; Gr:1.5mm)

(Mikro→meren teilen sich schneller als Makromeren → In der Molura beginnen Zellen unter Abscheidung von Flüssigkeit nach innen auszuweichen. Es gibt ein Spaltraum der sich zur Furchungshöhle ausweitet. Diese Keimstadium heisst Blastula.)

· äusserlich 3 verschiedenen pigmentierte Zonen unterscheidbar (animale Zone, vegetative Zone, dazwischen graue Zone)
· Blastula = Hohlkugel mit Flüssigkeit gefüllter Höhle (= Blastocoel/Leibeshöhle)
· mit weiteren Furchungen dehnen sich Zellen der animalen Zone aus und schieben sich über Zellen der vegetativen Zone

Gastrulation: (25d; Gr:1.6mm)
· Zellen der Blastulawand wandern unter Bildung einer Öffnung (Urmund) ins Innere → Blastula stülpt sich ein
· animale Zellfläche vergrössert sich weiter und schiebt anliegende Gebiete der Randzone des Urmundes in die Blastulahöhle (diese gleiten an der Innenseite der animalen Aussenwand entlang)
· fast der gesamte vegetative Bereich wird so ins Innern der Blastulahöhle gedrängt, bis auf eine kreisförmige Stelle → Dotterpfropf
· dieser verschwindet schliesslich auch im Innern der stark verkleinerten Blastulahöhle (wegen Flüssigkeitsaustritt verkleinert)
· Urmund schliesst sich bis auf eine schmale Längsspalte
· durch Einwandern der Zelle wurde die primäre Leibeshöhle verdrängt, Einstülpen nennt man Gastrulation
Keimblattbildung: → siehe Punkt vier

Neurulation:
· auf der Rückseite entsteht im Ektoderm eine schuhsohlenförmige Aufwulstung
· Wulstränder bilden Rinne, schliesst sich zu Rohr → Neuralrohr (=Anlage des zentralen Nervensystems)
· Ektoderm überwächst Neuralrohr
· vorderer Teil → Gehirn, hinterer → Rückenmark
· dieses Keimstadium ist die Neurula (= kompliziert gebauter Embryo mit Neuralrohr)
Sie können aufzeigen, wann und wie die drei Keimblätter gebildet werden und welche Organe aus ihnen entstehen.

Bildung der Keimblätter: (Ektoderm = äussere/ Mesoderm = mittlere/ Entoderm = innere)

· während der Gastrulation drängt sich das Urdarmdach (Mesoderm) allseitig zwischen Aussenschicht und Urdarmboden ein und wächst nach unten

· beide Seiten des Entoderms wachsen umgekehrt nach oben

· währenddessen ist das Entoderm eine nach oben geöffnete Rinne

· anschliessend treffen sich beide Seiten und bilden den Urdarm

· Keim besteht jetzt aus drei Schichten, den Keimblättern

Aus dem Ektoderm entstehen: Augenlinse, Sinneszellen, Nervensystem, Oberhaut.

Aus dem Mesoderm entstehen: Chorda, Wirbelsäule, Bindegewebe, Knorpel und Knochen, Blutgefässe und Herz, Lymphgefässe und Milz, Muskulatur, Nieren, Geschletsdrüsen (Keimdrüsen), sekundäre Leibeshöhle (= Coelom; beherbergt später die Eingeweide).
Aus dem Entoderm entstehen: Magen-Darmkanal, Schilddrüse (Thymus), Leber, Bauchspeicheldrüse, Harnblase, Kiemen, Lungen.

Sie können die wichtigsten Merkmale des Schwanzknospenstadiums aufzeigen.

Organanlagen:
- wichtigsten Organanlagen der jungen Froschlarve bereits ausgebildet

                           - am Vorderende stülpen sich aus Gehirn die Anlagen der Augen (zwei 

                          

Blasen), dahinter wachsen die äusseren Kiemen   

Flossensaum:
-
am Rücken beginnt der Flossensaum zu wachsen, am Körperende sprosst 



aus einer Schwanzknospe der Schwanz hervor


-
der noch eingeschlossene Keim beginnt mit selbstständigen Bewegungen

Herz:
-
das aus Mesodermbläschen gebildete Herz beginnt zu schlagen und Nerven 



wachsen als Fasern vom Rückenmark in den Körper

Mund:
-
am zukünftigen Kopf stülpt sich Ektoderm als Mundbucht ins Körperinnere


-
6. Tag → Keimling schlüpft aus


-
flache Mundbucht vertieft sich und stösst an den noch blind geschlossenen 



Darm


-
Zwischenwand wird dünner und zerreisst schliesslich

Larve:
-
kann sich selbstständig ernähren

-
am 8. Tag embryonale Entwicklung abgeschlossen


-
bis zum ca. 50. Tag währendes Larvenleben beginnt

Sie können die Umwandlung (Metamorphose) von der Larve zum Frosch anhand einiger Beispiele aufzeigen. (☺ = Larve / ☻= erwachsener Frosch)
Darm:
☺
langer Spiraldarm (9x Körperlänge): Pflanzenfresser (Algen)

☻
Darm wird verkürzt: Fleischfresser (Insekten)

Maul:
☺
Rundmaul mit Hornzähnchen (Anrasplen der Algen)


☻
Zähnchen bilden sich zurück, Maul wird grösser und es bildet sich eine 



Schleuderzunge

Atmung:
☺
3 innere Kiemen in der Kiemenhöhle


☻
Lungenatmung / Hautatmung

Sinnesorgane:
☺
Seitenlinienorgan zur Ströhmungswahrnehmung, kugelige Augen


☻
Augenlinse verändert sich (flache Augenlinse), Tastsinn, Gehör wird dem 



Landleben (Medium: Luft) angepasst

Fortbewegung:
☺
Flossensaum


☻
Flossensaum bildet sich zurück, Beine entwickeln sich

Sie können die drei verschiedenen Entwicklungstypen der Insektenentwicklung erklären und kennen Beispiel dazu.

Ametabole Entwicklung: (Urinsekten: Silberfische, Springschwänze)

· einfach gebaute Insekten

· primär flügellos

· Larven sehen gleich aus wie Imago, nur kleiner

Hemimetabole Entwicklung: (Stabheuschrecke, Maulwurfsgrille, Eintags-/Steinfliege, Läuse)
· Larven sehen ähnlich aus wie Imago, aber ohne Flügel und ohne Geschlechtsorgane

· Verwandlung geschieht schrittweise → nach jeder Häutung sieht die Larve der Imago ähnlicher

· nach der 3. von 5 Häutungen erscheinen Flügelanlagen, Fühler werden länger und bei Weibchen wird Legestachel sichtbar

· nach letzter Häutung sind die Jungtiere geschlechtsreif

Holometabole Entwicklung: (Mai-/Mehl-/Hirschkäfer, Köcherfliege, Ameisenlöwe, Schmetterling)

· Larven sehen völlig verschieden aus von Erwachsenen (häufig wurmähnlicher Körper)

· zwischen Larvenstadium und Imago gibt es ein Puppenstadium (im Innern der Puppe entwickeln sich die Organe der Erwachsenen

· Puppen meist unbeweglich

